
e

ehffnet. S de der Rebdh m 7 n. Talſeneuf ma
i Speditre e eſn an7 bis end 7, 2 tagen von v 9 Ahr

n abends

Fageblatt für S
(Kintliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

ebühr
zeile oder deren Raum 20 r inr und Umgegend 10 Pfg. Für e
un
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechn

i Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteilse 40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmenz Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

2 Für die b geſpaltene Korpus
Private

rößere Anzeigen entſprechende Ermäß

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der RNachdendck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iß ohne Vereinbarung nicht geßattet.

tadt und and.
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Reue Belaſtungen der Arbeitgeber.
Es iſt zu wünſchen, daß verſchiedene Be

ſchlüſſe, die von der Reichstagskommiſ ſion zur
Vorberatung der Reichs verſicherungs-
ordnung in erſter Leſung gefaßt ſind,
ſpäter umgeſtoßen werden. Dazu gehört auch
der zum Beſchluß erhobene Antrag, einem
jeden Verſicherten eine Jnvalidenrente
zu bewilligen, der zwar nicht dauernd Jnvalide
iſt, der aber während 26 Wochen ununter-
brochen arbeitsunfähig geweſen iſt oder nach
Fortfall des Krankengeldes arbeitsunfähig
bleibt, für die weitere Dauer der Jnvalidität.

Mit dieſem zum Beſchluſſe erhobenen An-
trage, ſagt die Deutſche Jnduſtrie-Zeitung“,
iſt dem maßgebenden Begriffe der Jnvalidität
eine Auslegung verſchafft, auf Grund deren
fortan ein jeder Verſicherter, der 26 Wochen
lang krank geweſen iſt, eine Rente zu bean
ſpruchen hat, und die Erklärung der Ver
treter der Regierung, daß dieſer Beſchluß, deſſen
Konſequenzen zurzeit ganz unüberſehbar ſind,
völlig undurchführbar ſei, kann wohl nur als
durchaus gerechtfertigt bezeichnet werden,

Es liegt eigentlich auf der Hand, daß mit
einer derartigen Erhöhung der Leiſtungen aus
der Jnvalidenverſicherung nicht nur die finan
zielle Tragkraft der Verſicherungsträger in
bedenklichſter Weiſe in Frage geſtellt wird,
ſondern auch die Finanzen des Deutſchen
Reiches ſtark in Mitleidenſchoft gezogen
werden würden. Es wird daher auch wohl
allgemein nur wenig Verſtändnis gefunden
haben, wenn, einer Mitteilung der „Frank-
furter Zeiturg“ zufolge, ein Zentrumsmit-
glied der Kommiſſion dieſem von ſeiten der
Regierung mehrfach gewachten Einwande
gegenüber ſich mit der für einen Reichstags-
abgeordneten recht charakteriſtiſchen Bemer-
kung abfand, daß ſeine Stellung zu den
einzelnen Anträgen nicht abhängig ſei von
der Finanzlage des Reiches.

Dieſer Auffaſſung hat ſich der Sprecher der
Fortſchrittlichen Volkspartei bei der Erörte-
rung des ſoizal demokratiſchen Antrages auf
Herabſetzung des Alters für den Beginn der
Altersrente zwar nicht angeſchloſſen, indem
er die Erklärung abgab, daß das Reich wohl
kaum in der Lage ſei, von den in dieſem
Falle auf 29 Millionen Mark zu berechnen-
den Mehrausgaben für Altersrenten den an
teiligen Betrag von 9 Milliarden M. dauernd
zu übernehmen. Dagegen hat er die
Leiſtungsfähigkeit der Arbeitgeber und Ver
ſicherten, den verbleibenden Betrag von 20
Millionen Mark zu decken, nicht nur in
Zweifel gezogen, ſondern eine ſolche ohne
weiteres als vorhanden angenommen.

Dieſer Stellungnahme der
Volkspartei iſt es denn auch zu verdanken, daß
der Antrag des Zentrums auf Gewährung
einer ſogenannten Kinderzuſchußrente
in der Kommiſſion Annahme fand.

Zufolge diefes Beſchluſſes ſoll nämlich
allen Jnvalidenrentnern mit Kindern unter
5 Jahren eine Zuſchußrente gewährt werden,

durch welche die Jnvalidenrente für ein jedes
Kind um ein Zehntel, bis zu dem höchſtens
anderthalbfachen Betrage erhöht wird. Die
Hierdurch zu erwartende Mehrbelaſtung der
Verſicherungsträger wird nach den Angaben
er Vertreter der Regierung etwa 12, unter

Umſtänden aber auch ſogar 20 Millionen
Mark betragen, und es iſt recht bezeichnend,
daß die Kommiſſion in ihrer überwiegenden
Mehrheit ſich über die Bedenken ohne weiteres
hinwegſetzte, die mit Rückſicht auf die aus
dieſer immer weitergehenden Ausdehnung der

Leiſtungen ſich für unſere Jnduſtrie ergeben-
den Folgerungen, insbeſondere die weitere
Erſchwernis der Produktionsbedingungen
gegenüber dem Auslande, hauptſächlich von
den Konſervativen engeriſch geltend gemacht
wurden.

Es wurde demgegenüber nur hervorgehoben,
daß unſere Unternehmer infolge der Ablehnung
der vorgeſehenen Hälftelung der Beiträge bei
der Krankenverſicherung, 56 Milltonen Mark
„geſpart“ hätten und daß daher dieſer Betrag
ſehr wohl zu einer Verbeſſerung der Jnva-
liedenverſicherung und vor allem auch der
neu eingeführten Hinterbliebenenverſicherung
Verwendung finden könne. Denn auch auf
dem Gebiete der Hinterbliebenenverſicherung,
dieſem neuen Zweige unſerer ſozialen Ver
ſicherung, wurden wie wohl vorauszuſehen
war alsbald bei Beginn der Diskuſſion
die nach dem Vorſchlage der Regierung allen
erwerbsunfähigen Hinterbliebenen eines Ver-
ſicherten zu gewährenden Leiſtungen als zu
kärglich bemeſſen, bemängelt, und es wurde
lebhaft ſür eine Erhöhung dieſer Leiſtungen
der Witwen- und Waiſenrenten, plädiert.
Die dieſerhalb geſtellten Anträge fanden in
deſſen, wohl hauptſächlich infolge des Wider-
ſtandes der auch hier wieder nur von den
Konſervativen und Nationalliberalen tatkräftig
unterſtüßten Vertreter der Regierung keine
Annahme, und es verbleibt daher bei den
von der Regierung in Vorſchlag gebrachten
Sätzen.

Es ſollte aber auch bei den bisherigen
Jnvalidenrentenſätzen verbleiben. Die Neu
belaſtung der Arbeitgeber aus der Reichsver-
ficherungsordnung iſt ſo ſchon groß genug.

Es wird wohl noch ſo lange der Henne,
welche die goldenen Eier legt, d. i. dem deutſchen
Unternehmertum, zugeſetzt werden, bis ihr der
Atem ausgeht.

Die Moabiter Krawalle vor Gericht.
Berlin, 18. Noobr.

Am heutigen Tage wurde in die Be
weis aufnahme eingetreten. Bevor der
erſte Zeuge vernommen wird, trägt Rechts
anwalt Heine in ſehr beſtimmtem Tone
folgende Bitte vor: Zwei von mir benannte
Zeugen haben ſich bei mir brieflich beklagt,
daß Polizeibeamte in Zivil unter falſchem
Namen ſich bei ihnen eingeführt und verſucht
haben, ſie auszuforſ chen. Der eine habe ſich
als Abgeſandter einer hieſigen Zeitung aus-
gegeben und erklärt, er könne das Blatt
billiger liefern. Dieſe plumpe Ausrede wurde
ſofort durchſchaut. Der andere verſuchte ſich
als Bruder eines in Moabit Verhafteten ein
zuführen und zu erfahren, wie dieſer nach

Freiſinnigen Moabit gekommen ſei und was er dort
getrieben habe. Auch dieſer Beamte wurde
ſogleich erkannt und erhielt keine Antwort.
Die Staatsanwaltſchaft hat ja unzweifelhaft
da Recht, Erkundigungen einzuziehen. Aber
ich bitte doch anzuordnen, daß ſie nicht in
ſolch unzuläſſtger Weiſe von ihrem Recht
Gebrauch macht.

Staatsanwalt Steinbrecht: Die Staats-
anwaltſchaft hat unzweifelhaft, wie der Ver-
teidiger ja zugibt, das Recht, Erkundigungen
darüber einzuziehen, ob bei benannten Zeugen
Tatſachen vorliegen, die ſie mit den Vor
gängen in Moabit in Verbindung bringen.
Wenn allerdings in dieſer Weiſe dabei ver
fahren wird, ſo muß ich erklären, daß die
Staatsanwaltſchaft ihr fernſteht. Jch werde
s telephoniſch anordnen, daß dies unter

eibtNunmehr wird der Polizeimajor

Sonntag, den 20. November 1910.

Klein darüber vernommen, was amtlich zu
ſeiner Kenntnis gekommen iſt und was er
über dte Vorgänge in Moabit wahrgenommen
hat. Er bekundet Jch bin Führer der Bri-
gade, der der Stadtteil Moabit unterſtellt iſt.
Eines Tages hörte ich, daß bei der Firma
Kupfer u. Co. Streik ausgebrochen iſt und
daß ihre Wagen beläſtigt würden. Jch ordnete
daher eine Verſtärkung des zuſtändigen Reviers
und auch des Nachbarreviers an, um für alle
Fälle Mannſchaften zur Stelle zu haben. Jn
den folgenden Tagen ereignete ſich nichts.
Am 23, aber erhielt ich die telegraphiſche
Nachricht, daß ernſte Angriffe auf Wagen er
folgt ſeien. Jch begab mich daher an Ort
und Skelle und übernahm als Führer der
Brigade die Leitung. Mittags erhielt ich dann
eine Depeſche, daß ein erheblicher Angriff auf
einen Kohlenwagen erfolgt ſei. Jch erblickte
nun meine Hauptaufgabe zunächſt darin,
Perſonen und Eigentum zu ſchützen. Wenn
Widerſtand geleiſtet würde, ſo ſollte er, wie
ich mir ſagte, zunächſt ſchonend gebrochen
werden. Auf alle Fälle mußte er gebrochen
werden, um die Autorität zu ſchützen. Von
dieſem Seſichtspunkte aus leitete ich meine
ganzen Dispoſitionen. Der fragliche Angriff
wurde mit Unterſtützung der Polizei auch
zurückgedrängt. Es geſchah zwar unter Blank-
z'ehen der Waffe, jedoch ohne in die Menge
einzuhauen. Es entwickelte ſich dann ein
lebhaftes Treiben in der Sickingenſtraße, und
ich ſagte mir, daß es noch zu weiteren Zu
ſammenſtößen kommen würde. Darum richtete
ich eine ſogenannte Platzwache ein. Jch ſah
auch bald, daß ſich die Ausſchreitungen nicht
nur gegen die Kohlenwagen der Firma
richteten, ſondern daß es zu ernſteren Zu
ſammenſtößen kommen mußte, Jch traf dann
meine Anordnungen und machte es allen
Beamten zur Pflicht, ſchonend vorzugehen und
ſich durch nichts reizen zu laſſen. Die Mann
ſchaften ſollten nicht eher von der Waffe
Gebrauch machen, als bis die Menge dreimal
aufgefordert worden. ſei, auseinander zu gehen.
Außerdem ſollten die Mannſchaften nicht einzeln
vorgehen, ſondern nur auf Befehl der Offiziere.
Wenn von der Waffe Gebrauch gemacht
werden mußte, ſo ſollte dies nicht eher ge-
ſchehen, als bis die Offiziere den Befehl dazu
gäben. Dieſe Jnſtruktionen gab ich jedem
Manne, und ich habe mich auch ſelbſt über
ztugt, daß die Leute mit der größten Ruhe
dageſtanden haben. Wenn etwas anderes
geſagt wird, ſo entſpricht das niht den
Tatſachen.
Steinwürfen mit der größten Ruhe ſtandge-
halten. Vor ſ. Sie ſind ſeit 25 Jahren
in Berlin tätig und haben doch manche An-
ſammlungen geſehen. Welchen Eindruck
hatten Sie von den Leuten, die ſich dort an
geſammelt hatten Zeuge: Die Be-
völkerung beſtand meiner Meinung nach
lediglich aus Arbeitern und nicht aus Jan-
hagel, der ganz anders gekleidet iſt. Am 25.
September war es ruhig. Jch ſagte mir
aber, die Sache geht weiter und ich ſorgte
deshalb für größere Verſtärkung. Auch der
Vormittag des 26. verlief zunächſt ruhig.
Jch muß nun vorausſchicken, daß es mir
auffiel, daß an dieſem Tage vor der Loewe-
ſchen Fabrik die Arbeiter und Arbeiterinnen
während der Mittagspauſe auf den Bürger
ſteigen herumſtanden. Als ich mich nach
dieſem auffälligen Umſtande erkundigte, hörte
ich, daß dies die Arbeiter ſonſt nicht zu tun
pflegen. Das Spiel ging hin und her.
Schließlich ſagte ich mir, der Widerſtand
muß auf jeden Fall gebrochen werden, und

Die Mannſchaften haben ſelbſt

150. Jahrgaug.
fich überlegte ſchon, ob ich von der Schußwaffe

Gebrauch machen laſſen ſollte. Da ertönte
die Fabrikpfeife, und die Leute verſchwanden
im Nu. Gegen Abend entwickelte ſich in den
Straßen Moabits, insbeſondere in der abge
ſperrten Sickingenſtraße, ein ſehr lebhaftes
Treiben. Es ſammelten ſich große Menſchen
mengen, die zunächſt von der Polizei zerftreut
wurden, ohne daß die Waffen gezogen wurden.
Dieſe Menge, die ſich immer wieder zuſammen-
rottete, beſtand zumeiſt aus Arbeitern. Alle
Aufforderungen, die Straßen freizugeben,
wurden durch Johlen und Schreien beant-
wortet. Aus den Deſtillattionen ſtrömten
fortgeſetzt viele Menſchen heraus, es ertönten
Schimpfworte, wie Spitzbuben, Bluthunde
uſw., es wurde mit Steinen geworfen, von
Balkons und Eckfenſtern wurde Sand her-
untergeworfen, Waſſer herabgegoſſen, kurz, es
wurde immer kritiſcher. Leutnant Folte er-
hielt den Befehl, mit 40 Mann und Be-
rittenen die Straße zu ſäubern, nach drei-
maliger vergeblicher Aufforderung mit der
Waffe ohne Nachſicht vorzugehen und die
Menſchen zurückzutreiben. Dieſer Befehl
wurde ausgeführt. Abends wurden Laternen
zerſtört, der Feuermelder beſchädigt und miß-
bräuchlich benutzt. Jn der Beuſſel, Roſtocker
Gotzkowsky- und Zwingtriſtraße zertrümmerte
die Menge die Laternen, es wurde gemeldet,
daß in der Reformationskirche Fenſter einge-
worfen ſeien und daß ſich in der Erasmus-
ſtraße ein Charlottenburger Schutzmann, der
ſich vor der auf ihn eindrängenden Menge
in ein Lokal geflüchtet hatte, in höchſter
Lebensgefahr ſchwebe kurz, es herrſchte
völlige Anarchie.

t

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Novbr. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute nach-
mittag im Kgl. Schloſſe hierſelbſt den Vor
trag des Reichskanzlers v. Bethmann Holl-
weg entgegen. Abends erfolgte die Abreiſe
nach Kiel.

Die Arbeiten des Reichstags
werden, wie in parlamentariſchen Kreiſen an
genommen wird, ſich nach ſeinem Zuſammen
tritt vorausſichtlich ſo geſtalten, daß am
Dienstag, den 22. d. Mis., die jüngſt einge-
gangenen drei kleinen Vorlagen (Beſeitigung
von Tierkadavern, Schutz des Banknoten-
papiers und Aenderung der Gerichtskoſten)
beraten werden. Am 23, ſollen dann die
Jnterpellationen, falls ſolche bis dahin ein
gegangen ſind, beſprochen werden. Man
rechnet mit der Einbringung von Jnterpella-
tionen über die Fleiſchteuerung, über
die jüngſten Kaiſerreden und über den
Verkauf des Tempelhofer Feldes.
Sollten jedoch keine Jnterpellationen eingehen,
dürfte ein Schwerinstag abgehalten werden,
für den ein konſervativer Antrag auf Förde-
rung des Mittelſtandes auf die Tagesordnung
geſetzt werden würde. Am 24. würde die
Debatte über das Schifffahrt s abgaben-
geſetz folgen, die ſich vorausſichtlich über
zwei oder drei Tage erſtrecken wird, da im
Reichstage das Bedürfnis nach gründlicher
Erörterung beſteht. Die ganze darauf folgende
Woche dürfte vorausſichtlich mit dem Kur
pfuſchergeſetz, mit dem Geſetz über die
Arbeitskammer und mit der ſchon länger
vorliegenden Novelle zum Strafgeſetzbuch
ausgefüllt werden. Den Reſt der Tagung
bis zum Beginn der Weihnachtsferien am
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Nummer 272. Me ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 20. November.
15. Dezember wird die erſte Etat sbe-
ratung in Anſpruch nehmen.

Straßburg i. E, 18. Nov. Der oberelſäſſiſche
Bezirkstag hat den ſozialdemokratiſchen
Antrag auf Einführung der Republik in
Elſaß Lothringen mit ſich? Siimmen Mehr-
heit angenommen. 16 Mitglieder enthielten
ſich der Abſtimmung. Der unterelſäſſtſche
Bezirkstag hat einen gleichen Antrag abge-
lehnt. Der Beſchluß des oberelſäſſiſchen Be-
zirkstages hat, obwohl ihm keine praktiſche
Bedeutung beizumeſſen iſt, großes Aufſehen
hervorgerufen, beſonders, da die Befugnis des
Bezirktages zu einem ſolchen Beſchluß
bezweifelt wird.

LDDAAADAAESEEGGk, ws
Nun brauſen wieder die Novemberſtürme

über die öde und kahl gewordenen Aecker,
aber auf dem Gottesacker draußen hebt ein
wunderſames Grünen und Blühen an, ein
Frühling der Liebe. All die Tauſende, die
ſchon einmal oder öfters die heißen Tränen
des Trennungsſchmerzes weinen lernten bet
einem Abſchied, für den es in dieſem Leben
kein Wiederſehen gibt, wandern zu den ſtillen
Stätten, da ſie ihr Liebſtes begruben, ſchmücken
ſie und weinen Wer wollte ihren Kummer
nicht verſtehen und in ſo manchen dieſer
rinnenden Tropfen nicht Perlen dankbarer Er
innerung, einen edelſten Schmuck des
Menſchenantlitzes, achten Aber es gibt auch
ſo viele Tränen, die gerade am Totenfeſt auf
dem Friedhof nicht geweint werden ſollten
Von den Tränen dumpfer Verzweiflung ganz
abgeſehen, denn ſie ſind ſchlimmer als der
Tod. Haben denn die Armen, deren müde
Hände doch noch einen Kranz auf die milde
Epheudecke legten, ganz vergeſſen, was dieſer
Kranz beſagen will Blumen und Grün
ſind das Symbol des Lebens! Sie ſollten
dies ſchöne Bekenntnis, das ſie in ihrer
Spende niederlegten, nicht alſobald auslöſchen
mit jenem Naß, das aus keinem Borne
ſchmerzlöſender Erleichterung fließt! Es
fallen aber auch ſo manche Tränen einer
Sentimentalität und Wehmut nieder, die von
einem Totenkultus zeugen, für den ſich die
Menſchen einen beſonderen Altar in ihrem
Herzen errichten und an dem ſie beinahe Feſte
des Schmerzes begehen Mögen ſie ſich vor
einer Jrreleitung ihres Gefühls wahren
Jn gewiſſem Sinne gehört hieher das
warnende Wort des größten Menſchen
freundes ſo ſehr, daß er ſich den
„Menſchenſohn“ nannte der ja über die
Erde ging! Als er ſich zu ſeinem Todeswege
anſchickte, da ſprach er zu den Weibern, die
klagten und ihn beweinten, das bedeutungs-
volle Wort „Jhr Töchter von Jeruſalem
weinet nicht um mich, ſondern weinet über
euch ſelbſt und über eure Kinder!“ Und
fürwahr, jedes Grab iſt weit weniger eine
Erinnerung an die Toten, die ja jedes Erden-
ſchmerzens enthoben ſind, als eine Mahnung
an die Lebenden Auf dem kleinen Friedhof
des ſchönen Fiſcherdorfes Sakrow bei Pots-
dam hat Schleiermacher für einen ſtillen
Schläfer den ſinnigen Grabſpruch gegeben

Komm, Sterblicher, betrachte mich!
Du lebſt, ich lebte auch auf Erden.
Was Du noch biſt, das war auch ich,
Und was ich bin, das wirſt Du werden!

Jn dieſen Worten liegt eine ernſte und
zugleich köſtliche Mahnung. Es gibt auch
Tränen der Gedankenloſigkeit. Und mögen
ſie ſeltener an Gräbern geweint werdzn, ſo
gibt es doch mehr ſolch tränenloſer geiſtiger
Stagnation, als man am Totenfeſt und auf
den Friedhöfen vermuten ſollte. Aber für-
wahr! jeder Grabhügel iſt denn doch ein zu
ernſtes memento mori, als daß er nicht jeden,
der auf ihn niederſchaut, daran gemahnen
ſollte, was das Leben noch von ihm fordert
und was er, ſo lange es ihm vergönnt bleibt,

noch darin gut zu machen hat! Und mehr
noch, jeder Grabhügel iſt ein Wegweiſer zu
dem, der einſt das gewichtige Wort ſprach
„Folge Du mir und laß die Toten ihre
Toten begraben Erſt der, welchem dies
Wort auf dem Gvottesacker hell durch die
Seele gegangen iſt, hat wahrhaft Totenfeſt
gefeiert, denn ihm gilt dann auch, über alle
Schrecken des Lebens und Todes hinweg, die
koſtbare Botſchaft des Menſchenſohnes „Jch
lebe und ihr werdet auch leben
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Cokales.
Merſeburg, 19. November.

'Die Beiſetzung des verſtorbenen Kgl.
Muſikdirektors Schumann fand geſtern
nachmittag um 3 Uhr unter ungewöhnlich
ſtarker Beteiltgung ſtatt. Jm Dom, deſſen
weite Bogen ſo manches Jahr wiedergehallt
von den mächtigen Akkorden und harmoniſchen
Klängen, die der Verſtorbene auf ſeiner ge
liebten Orgel anſchlug, hatten ſich die Spitzen
der Königlichen, Provinztial- und Kommunal-
behörden (der dienſtlich am Erſcheinen ver
hinderte Herr Regierungspräſident war durch
Herrn Oberregierungsrat Boltze vertreten),
Geſangvezeine, die Schülerdes Domgymnaſtums
und viele, viele Andere eingefunden, um einem
Entſchlafenen die letzte Ehre zu erweiſen, der
ihnen bei Lebzeiten ſtets und immer mit
Freundlichkeit, Aufrichtigkeit, ohne Falſch und
ohne perſönliche Eitelkeit, entgegen getreten
war und deſſen inneren Wert ſie zu ſchätzen
wußten. Nach einem Vortrage des Bürger
geſangvereins: „Stumm ſchläft der Sänger,“
etnem Orgelvortrag, dem Vortrag einer
Schumann'ſchen Motette durch den Gymnaſial-
ſängerchor, hielt Herr Superint. Bithorn
die Gedächtnisrede. Die Beiſetzung erfolgte
auf dem ſtädtiſchen Friedhof. Die Beteiligung
war ſehr ſtark, es befanden ſich drei Fahnen
im Trauerzuge, darunter die des Gymnaſiums.
Auch am Grabe ſegnete Herr Superintendent
Bithorn den Entſchlafenen ein.

Zu deu bevorſtehenden drei Vor-
trägen zum Beſten des Vater!ändtiſchen
Frauenvereins werden Dauerkarten für 3 M.
ausgegeben. Jeder einzelne Vortrag iſt für
eine Karte zu 1 Mark zugänglich. Karten
ſind bei Herrn Stollberg und abends an
der Aulg zu haben. Die Vorträge beginnen
abends 8 Uhr. Am Montag, den 21.,
hält Herr Profeſſor Fiſcher ſeinen Vor-
trag „auf Mörikes Spuren“, am 38.
ſpricht Herr Oberlehrer Dr. Wedding über
„Goethe und diedeutſche Sprache
und am 5. Dezember Herr Profeſſor Dr.
Hoyer über „alte und neueStrahlen.“

Verein für Heimatkunde. Auf die
übermorgen, Montag, den 21. November,
abends 81 Uhr, im Saale des Reſtau-
rants „Herzog Chriſtian“ ſtattfindende Ver
ſammlung des Vereins für Heimatkunde (vgl.
Anzeige) möchten wir auch an dieſer Stelle
aufmerkſam machen. Auf der Tagesordnung
ſteht ein Vortrag des Herrn Lehrers
Gröger: „Ueber den Einfluß des Klimas
und der geographiſchen Verhältniſſe auf die
Bautätigkeit der Menſchheit.“ Gäſte ſind
zu derſelben willkommen.

Tivoli Theater. Morgen, Sonntag,
findet, wie aus dem Ahnzeigenteile erſicht-
lich, unter Leitung des Herrn Hermann
vom Neuen Theater in Halle ein Enſemble-
Gaſtſpiel ſtatt. Zur Aufführung kommt
Dreyers Schauſpiel „Winterſchlaf“. Eine
Rezeniſion eines auswärtigen Blattes beſagt,
Driyer habe in dem Stück Sudermann,
Hauptmann und Halbe vereinigt. Der
Vorverkauf findet durch Herrn Frahnert ſtatt.

Die Frühſtücksmarder ſind ſeit kurzem
wieder in Tätigkeit. Alſo Vorſicht!

n

Kommunales.
Das größte Jatereſſe in der kommunalen

Politik beanſpruchen für die nächſten Jahre
die Projekte eines Kanals nach Leipzig, einer
Eiſenbahn nach Leutzſch und einer elektriſchen
Fernbahn nach Mücheln. Mit der Eiſenbahn
nach Leutzſch wird inſofern der Anfang ge-
macht werden, als für die Teilſtrecke Merſe
burg-Zöſchen alles ſoweit vorbereitet iſt, daß
zum bevorſtehenden Neujahr das Baaburegau
tn Merſeburg inſtalliert wird. Wie es ſpäter
mit der Strecke Zö ſchen Leutzſch wird, hängt
von der Verſtändigung ab die zwiſchen den
Staatsregterungen von Preußen und Sachſen
getroffen werden könnte.

Ueber das Kanalprojekt hat man in
jüngſter Zeit nichts mehr gehört, die Ein-
wohner der Stadt Merſeburg ſind in der
Mehrzahl für das Creypauer Projekt, und
auf ihrer Seite ſtehen auch noch die Braun-
kohlen Zechen im Geiſeltal, während die
Auenbewohner in der Mehrzahl für das
Luppe Projekt inklinieren, weil ſie nicht nur
die Wiſſerverhältniſſe der Luppe und der
Elſter mit der Kanal Anlage zuſammen ge-
regelt wiſſen möchten eine dringende Not-
wendigkeit ſondern weil auch in der Aue
erhebliche Mengen abbauwürdiger Kohlen
ſtehn. Ein hieſiger Groß nduſtrieller äußerte
dieſer Tage, es ſei tief bedauerlich, daß
man vor etlichen Monaten, wie bekannt, den
Riebeckſchen Montan- Werken die nachgeſuchte
Brikeit Anlage nebſt Luftbahn von Löpitz her
nicht geſtattet habe. Für die Stadt Merſeburg
bedeute es einen Schaden, wenn man die Jn-
duſtrie künſtlich fern halte, denn im ganzen
Regterungsbezirk gäbe es außer Bitterfeld und
Weißenfels keine Stadt, die mit ihrerllmgebung
ſo mitten im Kohlenreichtum ſtecke, als Merſe-
burg

Dieſe Theſe wird wohl vielen Merſeburgern
ſelbſt neu erſcheinen, dürfte aber zutreffen

Es wird wohl nicht ganz leicht ſein, einen
Weg zu finden, daß den Wünſchen der Be-
wohner des ſüd- weſtlichen Teils des Kreiſes
nebſt denen der Stadt Merſeburg andererſeits
denenderAueingleicherWetſe Rechnung getragen
wird. Bei allen Erörterungen in der Oeffent-
lichkeit aber, welche über kurz oder lang wohl
wieder einſetzen werden, ſollte doch nach Mön
lichkeit alles perſönlich Verletzende vermieden
werden.

Jn ſeinem dieſer Tage im Kreisblatt er
ſchienenen Artikel hat Herr Fabrikant Diet-
rich sen. auch noch einmal auf den Güter-
bahnhof zurückgegriffen, und obſchon die Be
völkerung ſich daran gewöhnt hat, daß der-
ſelbe im Süden ſeinen Platz geſunden hat,
wäre es ſ. Z. richtiger geweſen, ihn nach
Norden zu bringen, weil dort in der Haupt-
ſache die Merſeburger Jnduſtrie, die die
meiſten Güter verfrachtet, domiziliert. Herr
Dietrich iſt ſ. Z. öffentlich ſehr energiſch für
das Projekt, den Bahnhof nach Norden zu
bringen, eingetreten, erfolglos, es dürfte aber
wohl am Platze ſein, dei den beiden projek
tierten Neuanlagen Kanal urd Fernbahn,
welche vielleicht für lange Jahre hinaus über
Merſeburg's geſchäftliche Zukunft entſcheiden,
ſeine Stimme zu hören.

Herr Dietrich hat in ſeinem Kreisblattartikel
auch ausgeführt, die Führung der elektriſchen
Bahn bis zum Roßmarkt ſei etwas Halbes,
der Entenplan und die Burgſtraße, die
geſchäftlich ſtark entwickelt ſind, müßten mit
berückſichtigt werden, im Anſchluß daran di
Weiterführung über den Dom bis zur Unter
altenburg mit Berückſichtigung des Brauhaus-
Durchbruchs, den diejenige der beiden kon-
kurrierenden Geſellſchaften bezahlen ſolle, die
die Konzeſſion für den Bahnbau nach Mücheln
erhalte.

Herr Dietrich taxiert dieſe Koſten auf
i bis der auf 4--500000 Mark ver
anſchlagten Koften des Projekts der A. E. G.,
alſo ſagen wir auf rund 30000 Mark.
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J zahlreiche Schüſſe wurden gewechſelt.
Kugeln wurde eine ganze Reihe Fenſterſcheiben in

m

Angenommen, dieſe Summe ſet zutreffend, ſo
muß es im hbchſten Grade bedauerlich
erſcheinen, daß die Stadt Merſeburg bisher
dieſe Summe ſelbſt nicht hat aufbringen
können. 30000 Mark mit 40 verzinſt und
mit 20/, amortiſiert, würden jährlich 1800 Mk.
ergeben. Nun ſehe man einmal unſern
ſtädtiſchen Etat vom Jahre 1910 und den
vom Jahre 1900 an, vergleiche, was in dieſen
zehn Jahren für andere Zwecke an Ausgaben
hat inehr aufgewendet werden müſſen, und
man wird erkennen, wie beſcheiden ſich dieſe
Summe von 1800 Mk. demgegenüber aus
nimmt für eine notwendige Verkehrsanlage!
Nun ſoll uns aber, damit auch mit dieſer
beſcheidenen Summe die Stadt verſchont wird,
die Bahn bauende Geſellſchaft die Koſten
abnehmen. Ein brillanter Gedanke, von
dem nur zu wünſchen bleibt, daß er ſich auch
realiſiert.

Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet,
wird man ſich allerdings der in der Ver
ſammlung des Verkehrs vereins zum Ausdruck
gebrachten Anſchauung des Herrn Dietrich
anſchließen konnen, daß man zunächſt das
Projekt derjentgen Geſellſchaft berückſichtigen
wöchte, welche am billigſten baut, weil dann
eher die Möglichkelt beſteht, die Gleiſe in der
Stadt vermehrt zu ſehen. An ſich könnte es
ja gleichgiltig erſcheinen, ob tener oder billig
gebaut wird, weil der Steuerzahler nicht in
Anſpruch genommen wird, aber das Moment
der Netzerweiterung innerhalb des Weichbildes
der Stadt iſt doch von giößter Wichtigk it.

Es dürfte das Bahnprojekt alſo die Oeffent
lichkeit wohl noch mehrfach beſchäftigen.

Eine Zigeunerſchlacht in Verlin.
Berlin, 17. Nov. Aufregende Kämpfe wurden

zwiſchen Zigeunern am Donnerstag nachmittag auf
Wedding ausgefochten. Zwei Higeunerſtämme
waren aufeinander geraten und lieferten ſich eine
förmliche Schlacht. Jn der Kolonieſtraße wohnt
ein Stamm Zigeuner, in der Grünthaler Straße
ein anderer. wiſchen beiden Stämmen waren
ſchon ſeit einiger Zeit Differenzen entſtanden, die
bereits mehrfach kleinere Zuſammenſtöße herbeige-
führt hatten. Es hieß, der eine Stamm wolle ſich
dem andern „nicht unterwerfen“. Am Donnerstag
nachmittag kam es nun in der Kolonieſtraße zu
einem böſen Zuſammenſtoß. Vor dem Lager der
dort befindlichen Zigeuner gerieten etwa 50 braune
Geſtalten, Frauen und Männer, aneinander. Es
wurden Meſſer gezogen, man ſtach darauf los, und

Durch die

den benachbarten Häuſern zertrümmert. Erſt als
ein Polizeiaufgebot auf dem Platze erſchien, ließen
die Kämpfer voneinander ab, ihre Verwundeten
ſchleppten ſie mit ſich fort. Nur einer der Haupt
excedenten konnte feſtgenommen werden, er verhielt
ſich aber bei ſeiner Vernehmung ſehr unbeſtimmt,
da er der deutſchen Sprache faſt nicht mächtig iſt.
Natürlich weigert ſich der Burſche, die Namen der
Mitſchuldigen anzugeben. Wieviel Perſonen an
dem Tumult beteiligt geweſen und wie ſchwer ſie
verwundet wurden, läßt ſich nicht feſtſtellen, da
wie n erwähnt, die Verletzten mit fortgeſchleppt
wurden.

Vermiſchtes.
Untermaßfeld a. d. Werra, 18. Nov. Jm

hieſigen Zuchthaushofe erfolgte heute vormittag die
Hinrichtung des Mörders Pol z.

Leipzig, 18. Nov. Heute morgen um 7 Uhr
wurde der zum Tode verurteilte Raubmörder Karl
Koppius im Hofe des Landgerichts durch den
Scharfrichter Brand hin gerichtet. Der Exekution
wohnten 40 Perſonen bei.

Wien, 18. Nov. Jn Wien erſchoß ſich geſtern
der aus Gera ſtammende Redakteur Rudolf
Stel z.

Berlin, 18. Nov. Seine Frau nach der Ehe
ſcheidung erſchoſſen hat heute vormittag ein
Ehemann auf dem Bahnhofe Jungfernheide. Das
Ehepaar kam von der Scheidungsverhandlung vor
dem Landgericht zurück, und beide Ehegatten gerieten
in Streit, in deſſen Verlauf der Mann den Revolver
zog und und ſeine Frau niederſchoß. Der Täter
ergriff die Flucht und gab auch auf ſeine Verfolger
einige Schüſſe ab. Er wurde jedoch eingeholt und
nach der Polizei gebracht. Die Leiche der Frau lag
mittags noch auf der Bahnſtation.

Modernstes Kauthaus
Leipzigs

Brühl 1 Theaterplatz 3
Theatergasse 2

5 Fahrstühle ca. 450 Angestellte

Erstklassige Bezugsquelle tür sämtliche Bedartsartikel. 50 Spezial- Abteilungen.

Unsere Versand- Abteilung ist eröffnet. Unser Katalog ist erschienen.

Zillige Reise
nach Leipzig. brauchen nicht an

Vm Sie zum persönlichen Besuch unseres
Hauses zu veranlassen, gewähren wir ausser unserem
stäündigen Rabatt für die Einkäufe
Weihnachten d. J. fär je 40.-- Mk. Rinkaufs-
wert eine PFahrgeldvergütung von 1. Mk. Die Waren

einem Tage gekauft zu Werden,

von heute biüs

die

ausgezahlt.

Einkaufsbeträge werden zusammengezählt und gleich naeh
Weihnachten wird die entsprechende Fahr geldvergütung in bar

Bei persönlichem BEinka
Sammelkarte, damit wir Ihre persönſehem BEinkäufe vor-
notieren können und Ihnen die Fahrgeldwergütung nicht vVer-
loren geht.

nehmen Sie eine

Sammelkarten an jeder Kasse.

Zusendung des Katalogs auf Wunsch gratis und portofrei.
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Ausstellung
S

9

Puppen- und Spielwaren-

Spielwarenhaus

Wilhelm Könler,
Gotthardtstr. 5.

das selbsttätlge

w. J
3 v

e

e

J a 2
57 e

4 eort blendend weisse Wäsehe, ist gar.
unschädlich u. billigst im Gebraueh.

S Henkel Co., Diisseldorf, S

Sonntag den 29. November.

Künstliche Zähne,

Plomben etc.
tadelloſer Ausführung Svehonende ßohandiung

St l tZahnziehen tast schmerzlos,
Willy Muder.

Merseburg, Markt 19.
Hubert Totzke.Inh

jst eröffnet.

aläah u

(2383

Markt 17

ehren.

Sletreffendasßichtige,

wenn Sie zwecks Ihrer
Einkäufe

in eins chlägigen Artikeln die

bentral-Drogerie u.
Parfümerie

Richard Kupper

mit Ihrem gütigen Besuch be-

u

WwerBe
O

NurprimaWaren,
coulante Be-

dienung.

Niedrige Preise.
Für

Damenbedarfs-
artikel.

Damenbedienung
Separatraum

Fernruf 382

(1954
Rabattmarken.

Kreuzsternn

Lebensmittelzentrale Otto Dorn.

in Würfeln zu 10 Ptg. tur 2 Teſſer Suppe. Fur mit Masser
in wenigen Minuten zuzubereiten.

schiedensten Sorten zu haben bei
Stets frisch in den ver-

(2459

et fanden r -Panorama. Ferne
Herzog-Chr istian.
Re Vayriſchen Alpen

Berchtesgaden, Watzmann,
Königsſer, hie
Eine herrliche Reiſe.

Stadttheater in Halle.

Grosse Vorteſle
bietet der Einkauf

bei den Mitgliedern des

Rabatt. Spar- Vereins

580 000 Mark
wurden bereits als Rabatt an das kaufende

Publikum ausgezahlt.

Sonntag, 20. Novbr., abds. 7 Uhr:
Othello. (Oper von Verdi.Modtag, 21. Noobr, abds 77 an
Tantris der Narr.

e

(2464

a preisgekrönte
Valouwusfi en
und alle Reparatur Arbeiten

bei reellſter B. dienung!bustav Hönemann,

HALIE a. S.,
Neue Promenade 16, Ecke

j Leipzigerſtraße. Telephon 8631.

Makulatur
zuhaben in der Kreisblatt-Druckerei.

de I ſ

M

geſündeſte und wohlſchmeckendſte Hausgetränk iſt, das es gibt.
Kathreiners Malzkaffee außerordentlich billig und das iſt bei den jetzt ſo teuren
Zeiten ſehr wichtig. Das praktiſche Zehnpfennig-Paket von Kathreiners
Malzkaffee iſt in jedem Kolonialwarengeſchäft zu haben. Sie können 10 Pfennig

nicht nutzbringender anlegen, als wenn Sie gleich ein Paket holen.

Der Hehalt maektof

macht ſich hundertfach belohnt,

Für ein Zehnpfennigſtück
erhält man ein Paket

Kathreiners
Das ſollte jede Hausfrau bedenken, die gern einmal einen Verſuch

mit Kathreiners Malzkaffee machen möchte.

Malzkaffee.

Dieſe kleine Ausgabe
weil Kathreiners Malzkaffee das

Dabei iſt

Theater
Weisse Wand

Merseburg.
Altes Schützenhaus.

Programm
für

Sonnabend, Sonntag
Anfang 5 3 Uhr.und Montag
Anfngz: 8 Uhr.

1. Unſchuldig; großes Militär
Drama.

2. Der Zauber der Muſik. No-
velle.
Subiaco. Benvedikter- Kloſter.
Ein ſchlechter Freund. Drama.
Der Tenor. Erzählung
Der Hund als Retter. Drama.
Eine naſſe r ert Erzähl.
Mignon. Tonbti!ld

Montog Die weiße Sklavin
Dienſta Broßes Trama. AnM twog arg 5 Uhr nach
2471) Sp'eidau

h

er 1 Stunde.

nicht träufelnd.

d Pak. 6 u. 8 Stck
Ria ier Veren, 00 Pfg.

Extra Prima Qualität beim Guss
leicht beschädigt billigst. Allein

Kerzen

r Rich. Kupper.
v ar
h 2hin Ketten, Goldwaren

u. optiſche Artikel
3 in großer Aus wahl. 8

Mitz, Merſeburg
Ober Burgſtraße 6.

r 22292 9Bauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Das diesjährige Herbſtvergnügenfindet Donnerſtag den 24 Novem

ber er, von abende 7/, Uhr ab, im
„Tivoli“ ſtatt, beſtehend in Konzert
Theater und Ball, wozu wir unſere
geihrten Mitglieder nebſt Familten-
Angehörigen erg- be nſt einladen.

Der Vorſtand.
Einzuführende Gäſte haben vur gegen

Karte Zutritt.

Verein für Heimatkunde.
Montag, den 21. November,

abends 3 Uhr
I Verſammlung
im Saale des Herzog Chriſtian“

Vortrag Ueber den Ei fluß Des
Klimas und der geographi en Verhältniſſe auf die Bautätigkeit der
Menſchheit.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorstand.

Aeltefte größte Kinderwagenfabrik Sachſen und einzige
deutſche, welche direkt mit Familien arbeitet u. umſonſt
buntfarbigen Prachtkatalog Jhnen ſendet iſt

Julius Tretbar in Grimma 962

Afferire zur Pflanzung
folgende Sorte wel und Kiruenbäune:

Winter Goldparmainen, LandsbergerR., Schönetr von Bot eeon, Cox's

Orange R., Kanada R, Caſſler R
Aderslebener Calville, Gute Lutiſe,
W. Dechant., Williams Chriſtbtrne,
Napoleon's B B. Siegel's B. B.
Blumbach's B. B. Claigeau's B. B.,
Hardenberg's B. B. (2262

Rittergut Wösslitz.
ber Stunsdor'.Finge Ot konomierat.

h
bessep

als andere

Garantiert reinen leichtlöslichen

WR worauf ichufmerkfam wpfehle
unßergewöhnlith billig.

l Pfund nar 20 Pfg.
erner à Pfd. 100 120, 140, 160,

200, 240 Pfg.
Holländischer Kakao, Van Houten

à Pf. 285 Pig. (2432
Schokolade

Cargnktiert rein afg 19 d Zt ickerl Pfuntl gur 18 Pfq.
ferner à Pfd. 80, 90, 100, 120,160 200 Pfo.

Paul Näther Nachfl.
Telephon 343. Markt 9.
Achtung! Achtung!

Eine Sendung Aquariengläſer

ſondere
tet

mache)

ſowie Zierſiſche eingetroffen und
empfehle dieſelben zu billigſten
Preiſen. H. Lehmann,

Zierfiſchhandlung,
Damiumſtr. 4.

ute Ackerhypotdet ſollen bis1,000,000 e.
zu 40 ſo gut wie unkündbar, aus-
geliehen werden. Geſuche zu richten
unter A. H 497 an Rudolt
Mosse, Magdeburg. (2153

Der Bedarf an Fleiſchwaren für
die Garniſfon Merſeburg vom 1. Ja-
nuar bis 30. Juni 1911 einſchließ-
lich ſoll Donnerſtag, den 1. Dezem-
ber d. J., vorm. 10 Uhr, im Ge-
ſchäfts zimmer der Garnifſonverwal-
tung Zimmer 38 im Stabsgebäude
der Jnfanteriekaſerne, woſelbſt auch
die Bedingungen ausliegen, öffent-
lich verdungen werden.

Vorſchriftsmäßige Angebote wer-
den bis zu genanntem Zeitpunkte
entgegen genommen. (2457

Jntendantur IV. A -Korps.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
e e friſch ouf Eis

n Schellfſiſche,
e Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
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e n wsMein es ähriger

hat begonnen,

W

e Weihnachts- Verkauf D
in welchem Waren, die in Sortimenten nicht mehr vollständig sind oder am Lager gelitten haben, sowie Restbestände, welche mir von meinem
Iieferanten besonders billig überlassen wurden, zu einem Sonder- Verkauf zusammengestellt sind undGelegenheit zu ausser gewöhnlich vorteilhaften Einkäufen

bieten (2465

Besonders empfehle ich grosse Posten
Damen- Mäntel Paletots Kimonos Abencdimäntel

Costüme Röcke BIusen
Herren- Paletots Ulster Anzüge Joppen ete-

fertige Bekleidung für Knaben und Mädchen.
Otto Dobkowitz, Merseburg. 11 Entenplan II.

empfiehlt billigſtm ſäter
FIarikt V. 20.

Gegenüber der Mitteldeutſchen Brivatbank,

Mitglied des Rabatt-S5par-Vereins.

v e e
e
W

e

n ToneTivoli Theater
Sonntag, 20. November 1910

Snsemble-Gastspie!
unter Leitung des Herrn Kurt Herrmann
Neues Theater, Halle a. S.
XNovität! XNovität!„intersehlaf“

Schauspiel in 3 Akten von FHI, Dreyer.

Antang s Uhr. Kleine Preise.29 DLouis Müller,
Klempnermeister,

Gotthardtstrasse 33
empfiehlt in grosser Auswahl

Petroleum- moderneIischlampen, Gas-Kronen,
Klavierlampen, Gas-Zuglampen, (404
Hängelampen, Gas-Ampeln.

HE Kohblen- und Torfkasten.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

meeWeihnachtsbitte
der Neinſtedter Anſtalten.

Zwei Sterne.
Wir ſtanden in dem Zeichen des Kometen

Der aus dem Weltall ſich der Erde naht!
Berechnet von den Weiſen und Propheten
Zog er am Himmel ruhig ſeinen Pfad.
Als Rute Gottes galt ſolch Stern den

Alten
Ein Finger Gottes ſei er dieſer Zeit
Ein Zeichen von des Ewig Weiſen

Walten
Ein Zeuge auch von Gotters Herrlichkeit.
Weihnachten naht! Da wird nun bald

erſcheinen
Jm hellen Glanze uns ein and'rer Stern
Der alle Menſchen, Große und die Kleinen
Hinführen ſoll zur Krippe unſeres Herrn.
Aus ſeiner Herrlichkeit ſtieg Er hernieder
Das Marterholz ward unſer Sühnaltar
Drum denkt auch diesmal Eurer armen

Brüder
Und reichet willig Eure Gaben dar.

A. KFür eine Anſtaltsgemeinde von über
3800 Seelen laſſe ich dieſe Bitte ausgehen.
Es ſind ſchwachſinnige, blöde und
epileptiſche Kranke, die wir pfl gen, und
die Geſunden, die wir erziehen, ſind arm
und verlaſſen. Von unſern Pfleglingen
ſind viele ſehr hilflos. 400 müſſen täg-
lich gekämmt werden, 189 können ſich nicht
allein waſchen und 'anziehen, 59 müſſen
gefüttert werden wie kleine Kinder, und
159 ſind ſteter Pflege bedürftig und können
nichts mehr tun. Für dieſe Gemeinde
von Elenden bitten wir. Wer hat ein
Dankopfer für die Pfleglinge und Zög-
linge, denen einſt Marie Nathuſius und
Johanne Nathuſins in unſern Anſtalten
ein Heim bereitet haben

Gaben der Liebe nimmt entgegen
Paſtor Steinwachs-NReinſtedt

am Harz, Kr. Quedlinburg.

Richard Lots, Mersehburg.

Burgstrasse 7. Pernsprecher 291.
Sperzialgeschäft

keiner Papier-, Sohreib-, Leder- und
Luxuswaren Kunsthanalung.

Auch in diesem Jahre habe ich meine
Neuheiten in feinen Briefpapieren in
einer besonderen

Papier-Ausstellung
schon jetzt ausgestellt, da in den Wochen
vor Weihnachten die Räume für meine
übrigen Waren gebraucht werden. Ichpitto hötl. um Besiehtigung meiner Aus-
stellung. Dieselbe bietet die denkbar grösste
Auswahl in modernen Briefpapieren in
geschmackvollen Packungen 2zu billigen
Preisen. Bestellungen auf Briefpapier
mit Monogrammprägung oder Aufdruck
nehme schon jetzt entgegen. Mustor-
prägungen liegen aus

Fülltederhalter
nur bewährte Fabrikate in allen

Preislagen.

Neuheiten in aparten
Luxus- Kalendern

Kunsthblätter.
Gravuren in moderner Rahmung,.

e m909000000000000000
Otto Scholz WV W.

Höhbel-,Spiegelru, Polsterwaren- Lager.
Merseburg, Gotthardtstr. 34empfiehlt ſein ſtändiges Lager fertiger Muſterzimmer ſowie

ganzer Wohnungseinrichtungeun.

Grosse Auswahl
moderner Lauxus- u. Kleinmöbel.
099999
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Hierzu eine Veilage.
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Reichshilfe gegen den Fleiſchmangel.

München, 18. Novbr. Jn der heutigen
SitzungdesLebensmittelverſorgungsausſchuſſes
der Stadt München gab, wie die „Allgem.
FleiſcherZtg.“ meldet, der Vertreter des
bayeriſchen Staats miniſteriums des Jnnern,
Regierungsrat Dr. Attinger, offiziell bekannt,
daß zur Linderung der Fleiſchnot folgende
Maßnahmen bei der Regierung vorgeſehen
ſeien: 1. Zulaſſung der Einfuhr lebenden
Viehs aus Frankreich. Mit der Einfuhr kann
in den nächſten Tagen begonnen werden.
2, Aufhebung der Seequarantäne und der
Tuberkulinimpfung däniſcher Rinder für
Norddeutſchland. 3. Aufhebung des Zolls für
Mais und Futtergerſte und Frachtermäßigung
für ſämtliche Futterartikel. Der Antrag
bezüglich Einfuhr lebender Schweine aus
OeſterreichUngarn wurde abgelehnt.

Cokales.
Merſeburg, 19. November.

Vortrag von Fräulein Karow über
Sädweſt-Afrika. Da es, wie berichtet,
nicht möglich war, vorigen Dienstag hier
im Kolonialverein einen Platz zu erhalten,
weil die Mehrzahl derſelben durch Kinder
und Halberwachſene beſetzt war, und da wir
annehmen, daß in Weißenfels Fräulein Karow
in der dortigen Kolontalgeſellſchaft den näm
lichen Vortrag gehalten hat, wie hier, ſo
referieren wir an dieſer Stelle nach dem
„Weißenf. Tgbl.“, wie folgt: Fräulein
Karow zog einſt, kurz nach Beendigung des
Hereroaufſtandes, hinaus, um ihrer Schweſter,
der Gattin des Farmers Maerker, in pflicht
treuer Arbeit zur Seite zu ſtehen. Jhr Vor
trag, in dem ſie die Freuden und Unannehm-
lichkeiten des Farmerlebens in ſchlichter,
feſſelnder Weiſe ſchilderte, fand bei ihrer Zu
hörerſchaft ungeteilten Beifall. Jn anſchau-
licher Weiſe, durch zahlreiche, von ihr ſelbſt
aufgenommene Lichtbilder unterſtützt, ſchilderte
ſie Land und Leute, Leben und Treiben der
Farmer und der Eingeborenen. Gewiſſe
„Kolonialfreunde“ haben mit ihren ewigen
Behauptungen, die allerdings durch Sach-
kenntnis ungetrübt erſcheinen, den Glauben
von der „Sandwüſte Deutſch-Südweſtafrika“
in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes tief
Wurzel ſchlagen laſſen. Nun, die geſtrigen
Lichtbilder waren ſo recht geeignet, dieſen
Glauben gründlich zu zerſtören. An den
Stauweihern wächſt nicht nur Geſtäuch,
ſondern da wachſen auch ganz reſpektable
Bäume, und die Vegetation des Gartens, den
Herr Maerker auf ſeiner Farm angelegt hat,
kann man geradezu üppig nennen in einem
deutſchen Garten wächſt jedenfalls auch nicht
mehr. Und daß die Bodenkultur nicht nur
ertragreich, ſondern auch rentabel iſt, zeigten
ſowohl die von der Vortragenden dargeſtellten
Gartenfrüchte, wie auch die dafür erztelten
Preiſe. Und auch des heimiſchen Blumenflors
braucht der Deutſche drüben nicht zu ent-
behren. Für Jagdliebhaber muß das Land
geradezu ein Eldorado ſein ſogar eine
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Jutta.
Roman von O. Elſter.

11] Nachdruck verboten.
Auch der Teppich war verblaßt, die Gardinen

beſtanden in einfachen weißen Mullvorhängen
und die Stühle, Seſſel und Tiſche zeigten
den Stil der erſten Hälfte des vorigen Jahr-
hunderts.

Als Herr von Brunkenſen ſich vor fünfund
dreißig Jahren mit ſeiner verſtorbenen Frau
vermählt, hatte Beiden dieſe alte Ausſtattung
des Schloſſes genügt, und der ſparſame
praktiſche Sinn der jungen Hausfrau hatte
ſich zu Neuanſchaffungen nicht entſchließen
können. Herr von Brunkenſen ſelbſt aber
ſand in ſeiner Liebhaberei für alles Alierlüm-
liche dieſe ſteifen Möbel mit den geblümten
Ueberzügen ſehr ſchön, er wünſchte ſich nichts
anderes und würde gegen den Ankauf neuer
Möbel entſchieden proteſtiert haben.

So war alles beim Alten geblieben und
war im Laufe der Zeit noch altertümlicher
und ſeltſamer geworden. Und wenn auch
manche Zimmer in ihrem altmodiſchen Zu
ſtande ſehr behaglich waren, ſo erſchienen
fie doch dem durchaus modernen und an den
äußerſten Luxus gewöhnten Geſchmack
Maltes ſehr abſonderlich und faſt ärmlich.

Der alte Pfarrer und Herr von Brunkenſen
ſelbſt paßten ganz in dieſe ſeltſame Umge-
bung. Sie vertieften ſich in ein Geſpräch
über einen heraldiſchen Gegenſtand eine Zeit
lang hörte Malte zu, dann wandte er ſich

Löwenjagd konnte Herr Maerker veranſtalten,
die ihm bei den Eingeborenen den ehrenvollen
Beinamen „der Löwentöter“ eintrug. Das
Klima iſt ſehr geſund, doch iſt es Herz,
Magen- und Leberkranken nicht zu empfehlen.
Ferner gedachte ſie der heldenhaſten Kämpfer,
die mit ihrem Blute das Land erobert ſie
hätten ihr Leben nicht umſonſt geopfert.
Auch Deutſchland ſei einſt eine von Ur-
wäldern bedeckte Wildnis geweſen, die deut
ſcher Fleiß im Laufe der Jahrhunderte der
Kultur erſchloſſen habe; in Südweſtafrika
werde es nicht ſo lange dauern.

Gegen den Mädchenhandel arbeiten
alle europäiſchen Kulturſtaaten, Behörden,
Menſchenfreunde, Frauenvereine, Preſſe, ß
meinſchaftlich, ohne dieſen Schandfleck der Zi-
viliſation völlig beſeitigen zu können, in
Wort, Schrift und Bild. Das hieſige Kine-
matographen. Theater „Weiße Wand“ hat ſich
das Verdienſt erworben, ein nach genannter
Richtung aufklärend wirkendes Bild „Die
weiße Sklavin“ kommen zu laſſen und wird
es nächſten Montag, Dienstag und Mitt-
woch, fteweils um 5 Uhr nachmittags, ſeinen
Beſuchern vorführen. Der Beſuch ſei Allen,
die Jntereſſe daran haben und Das ſind
gewiß ſehr Viele dringend empfohlen.

Kein Ankunftsſtempel auf Briefen.
Jn der Frage der Wiedereinführung des An
kunftsſtempels auf Briefen iſt ſeitens des
Reichspoſtamts eine endgültige Entſcheidung,
und zwar in dem Sinne getroffen worden,
daß eine Neigung für die Wiedereinführung
des Stempels nicht beſteht. Den Wünſchen
der Geſchäftswilt, die ſich wiederholt auf das
lebhafteſte für Wiedereinflührung des Stempels
ausgeſprochen hat, dürfte alſo nicht Rechnung
getragen werden.

Zeitgemäße Hetrachtungen.

Nur Geduld!
Eilt die Zeit auch wie im Flug ſo

geſchwind von hinnen, manchem kann nicht
ſchnell genug Stund auf Stund ver-
rinnen zu erreichen möglichſt viel
haſtet er von Ziel zu Ziel ungeduldig
weiter und wird nicht geſcheidter!
Denn es iſt die Ungeduld ſchädlich ſonder-
gleichen, oftmals trägt nur ſie die Schuld

daß wir nichts erreichen daß er ſich
beherrſchen kann iſt die Hauptſach' für den
Mann, ungeduldig werden kann ihn
nur gefährden! Die Geduld verliere
nicht auf der Lebensreiſe, „nur Geduld,
wenn's Herz auch bricht“ mahnt der
Volksmund weiſe, gehts nicht heute wie
man will hält man nur ein wentg ſtill

um der Vorficht wegen neu zu
überlegen Geht es dem und jenem
ſchlecht durch Verdruß und Sorgen,
nur Geduld, es wird ſchon recht und ſchon
beſſer morgen morgen iſt ja auch ein
Tag da die Wohlfahrt kommen mag
und als Freud-Erreger auch der Geldbrief-
träger! Manchem gehts nicht ſchnell
genug mit dem Vorwärtskommen, nur
Geduld, bald wird im Flug Ziel auf Ziel
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gelangweilt ab, er ſuchte Jutta, doch als er
dieſe mit dem Jnſpektor in einer Fenſterniſche
ſtehen ſah, ſcheinbar in einer ernſten Unter
haltung, ſo wandte er ſich an den Oberförſter,
mit dem er Potsdamer und Berliner Ecr-
tnnerungen austauſchte.

Jutta hatte Arnold Enderlin, der ſchweig-
ſam in der Fenſterniſche ſtand, nach der

Roggenernte gefragt. Dieſer antwortete
einſilbig.

„Was haben Sie, Herr Enderlin?“ fragte
Jutta etwas erſtaunt und beſorgt „Sie
waren während des Eſſens bereits ſtill und
beteiligten ſich nicht an der Unterhaltung. Sie
haben doch keine böſe Nachricht erhalten

„Jch danke für gütige Nachfrage, gnädiges
Fräulein,“ entgegnete Arnold mit einem
ſeltſamen Lächeln, das ſich Jutta nicht zu
erklären wußte. „Esz iſt alles beim Alten
doch nein, es iſt nicht alles beim Alten
und ich bin jetzt hier wohl überflüſſig.“

„Was wollen Sie damit ſagen,“ fragte
Jutta erſchreckt. „Sie wiſſen, daß Sie hier
durchaus nicht überflüſſig ſind, daß ich Sie
ſehr nötig habe, um Brunkenſen wieder zu
dem zu machen, was es früher war. Wollen
Ste mich jetzt im Stich laſſen, wo wir kaum
unſere gemeinſame Arbeit in Angriff ge-
nommen haben

Er ſchaute bewundernd in ihr erregtes
Geſicht, in ihre dunklen Augen, die faſt bittend
zu ihm emporſahen, ein eigener, ſeltſamer,
beglückender und doch ſchmerzlicher Schauer
zitterte ihm durch Seele und Herz eine
Ahnung kommender Schmerzen und kommen

J genommen, denn man ſteigert immerfort
Dauer und auch Höh'nRekord, dem Ver

kehre dienen bald die Flugmaſchinenl
Wenn wir auf der Höhe ſind muß die
Technik ſiegen, nur Geduld, o Menſchen
kind und auch du wirſt fliegen Nimmſt
mit Wolken deinen Lauf, ſpannſt wohl
auch den Fallſchirm auf, daß für alle
„Fälle“ er dich ſicher ſtellel Nur
Geduld, dann krönt das Glück deine
Lebensweiſe, auch die Fleiſchnot geht
zurück wie die hohen Preiſe; Frank-
reichs Grenzen nicht mehr ſind ſie geſperrt
für Schwein und Rind, und man ſpeiſt
in Baden welſche Karbonnaden!
Nur Geduld, es ändert ſich alles hier auf
Erden, brauſt es jetzt novemberlich
wirds bold anders werden, wird's auch
Winter erſt ſtatt Lenz nah'n die Tage des
Advents doch als Troſtbereiter nur
Geduld!

Ernſt Heiter.

Provinz und Umgegend.
Sangerhauſen, 17. Nov. Falſches

Geld iſt in den litzten Tagen hier und in
der Umgebung überaus zahlreich in den Ver-
kehr gebracht worden. So wurden vom
hieſigen Poſtamt ein Zweimarkſtück mit dem
Münzzeichen C. und der Jahreszahl 1901,
ein Fünfmarkſtück mit der Jahreszahl 1876
und dem Bildnis Ludwigs II. Königs von
Bayern, von dem Poſtamt in Kloſtermansfeld
ein Zweimarkſtück, gezeichnet 1904 A., von
der hieſigen Bank für Handel und Jnduſtrie,
von dem Poſtamt in Heringen und der
Eiſenbahnſtationskaſſe in Rieſtedt je ein
Einmarkſtück, gezeichnet 1874 G. bezw. 1875
E. als Falſchſtücke erkannt und ſofort mit
Beſchlag belegt. Sie ſind aus einer Zinn-
legierung und in einer von einem echten
Stücke abgegoſſenen Form hergeſtellt.

Halle, 18. Nov. Geſtern abend gab
der Dreher Franz Reiche, Wörmlitzerſtraße
98 wohnhaft, auf die verheiratete Aufwärterin
E. Heine, mit der er ein Ltebesverhältnis
unterhielt, das ſie löſen wollte, in deren
Wohnung einen Revolverſchuß ab, um ſie zu
töten. Der Schuß v rletzie die Frau, aber
nicht leben sgefährlich. Reiche iſt flüchtig er
hat noch nicht ergriffen werden können.

Mühlhauſen, 17. Nov. Einen billigen
Gänſebraten konnte neulich eine Familie
genießen. Die Hausfrau kaufte nämlich einen
Martinsvogel für rund ſünf Mark und freute
ſich des guten Kaufes, denn ſie hatte den
Braten nicht zu teuer erſtanden. Als man
den Magen des Tieres öffnete, fand ſich darin
ein blankes Zehnmarkſtück! Billiger kann
men den Gänſebraten gewiß nicht verlangen.

Bothfeld, 15. November. Der hieſige
H. Weidnir'ſche Gaſt hof iſt durch Kauf in
den Beſitz des Herrn Gutsbeſitzers Paul Schulze
aus Gaumnitz bei Zeitz übergegangen.

Goddula, 15. Nov. Bet der geſtern
von Herrn Baron v. Frit ſch veranſtalteten
Treibjagd wurden 375 Haſen, 28 Reb-
hühner und 10 Kaninchen zur Strecke gebracht.

den Glückes. Seine Bruſt hob ſich in einem
tiefen Atemzuge, wie das Segel anſchwillt
vor dem Nahen des Windes, und in ſeinen
Augen flammte es auf, daß Jutta verwirrt
den Blick ſenken mußte.

Ahnte auch ſie, daß ſchon ein ſtärkeres Band
zwiſchen ihnen ſich bildete, als nur das der
gemeinſamen Arbeit, des gemeinſamen
Strebens

Fühlte ihr Herz auch bereits das Nahen
des Sturmes, der ihr ganzes Leben erfüllen
und umwandeln ſollte

Scheu blickte ſie zu ihm empor. Doch er
hatte die innere Erregung ſchon wieder be-
zwungen, mit ruhigem Lächeln ſtand er da
und ſagte

„Sie haben mich nicht verſtanden, gnädiges
Fräulein. Wenn ich ſagte, daß ich hier über-
flüſſig ſei, ſo meinte ich dieſen Salon und
dieſe Geſellſchaft.“

Jutta atmete auf.
„Können Sie ſich nicht an dem G. ſpräch

beteiligen
„Von der Heraldik verſtehe ich nichts und

die Perſönlidkeiten, über welche Herr von
Bärenfels und der Oberförſter ſprachen, kenne
ich nicht.“

„Fühlen Sie ſich verletzt, Herr Enderlin
„Nein, gnädiges Fräulein“, entgegnete er

offen und ſagte:
„Wie könnte ich das, wo Sie ſo liebens-

würdig verzeihen Sie, ſo gütig ſind. Aber
überflüſſig fühle ich mich und ich bitte mich
zu entſchuldigen, wenn ich mich ohne offiziellen

Lauſcha, 17. Nov. Während in der
letzten Zeit die Beſchäftigung in der Gla s-
branche viel zu wünſchen übrig ließ, hat
ſich gegenwärtig die Lage erfreulich gebeſſert.
Alle Glasbläſereien, chirurgiſche Jnſtrumenten
und Thermometerfabrikanten ſind mit Auf-
t ägen überaus reichlich verſehen, auch die
Glashütten haben vollauf Beſchäftigung. Da
ſich ein Mangel an Arbeitskräften bemerkbar
macht, mußten ſogar Aufträge zurückgehen.

Luftſchiffahrt.
Denver, 18. November. Der Aviatiker

Ralph Johnſtone, der den Welthöhen-
rekord aufgeſtellt hat, ſtürzte heute aus 800
Fuß Höhe zur Erde und war ſofort tot.

Eſſen, 18. Novbr. Der Fahrwart des
Niederrheiniſchen Vereins für Luftſchiffahrt“,

Schoöder in Eſſen, teilt zu dem Ver
ſchwinden des Ballons „Saar“ noch folgen
des mit: „Amtsrichter Krüger, der Führer
des Ballons „Elmendorf“, traf den Ballon
„Saar“ Sonntag abend gegen 6 Uhr öſtlich
von Rheine in Weſtfalen und überholte ihn.
Krüger wurde von L utnant Rommler, dem
Führer des „Saar“, angerufen und nach der
Höhe des Ballons gefragt, die mit 1180
Meter gegeben wurde, während ſich der „Saar“
in einer Höhe von etwa 800 Meter befand.
Rommler fragte, ob in jener Höhe eine
Gleichgewichtslage vorhanden ſei, ohne ſich
jedoch nach der Orientierung zu erkundigen.
Wenn der Ballon die Orientierung nicht ge
habt hätte und die Herren nicht genau ge
wußt hätten, wo ſie ſich befanden, ſo wäre
die Frage: „Wo ſind wir die natürlichſte
geweſen. Das beſtätigt meine Anſicht, daß
Rommlers Abſicht war, nach Jütland oder
Skandinavien zu fahren Die Wetterkarte
vom Sonntag zeigt die Jſobaren 760 am
Jadebuſen rordöſtlich nach Jitland und dann
weiter über Skagerack nach Skandinavien, wo
ſte etwa bii Skudenäs die Nordſee wieder
erreichten. Der Wind folgt den Jſobaren im
allgemeinen und darauf gründet ſich auch die
Hoffnung, daß von dort doch noch Kunde
über die Lufiſchiffer kommen wird.“

Kleines Feuilleton.
Ueber 23 Millionen Mark Totali

ſator- Umſatz in Berlin. Der anhaltende
Aufſchwung im deutſchen Rennbetrieb tritt
auch in den Wetten am Totaltiſator deutlich
zutage. Während im Vorjahre rund 22,172,000
M. auf den ſechs Berliver Rennbahnen an
der Wettmaſchine umgeſetzt wurden, hat die
Summe in der ſoeben beendeten Saiſon 1910
eine Steigerung auf 58,405,000 Mark er-
fahren. So anſehnlich dieſe Summe, die in
insgeſammt 123 Renntagen erreicht wurde, an
und für ſich erſcheint, ſo beſcheiden nimmt ſie
ſich franzöſiſchen Verhältniſſen gegenüber
aus. Auf einer einzigen Pariſer Flachrenn-
bahn, und zwar Maiſons-Laffitte, wurden in
dieſer Saiſon bei 36 Renntagen mit nur ſechs
Konkurrenzen pro Tag nicht weniger als
38,196,665 Frank gewettet, alſo ſelbſt unter

e e a 2 299 eAbſchied empfehle außerdem wartet di
Roggenernte auf mich.“

„Gehen Sie nur, Herr Enderlin ich
verſtehe Ste vollkommen aber ſeien Sie
überzeugt, daß Sie für mich hier niemals
überflü ſig ſein werden.“

Ste reichte ihm die Hand, die er küſſen
wollte, doch ſie ließ es nicht zu, ſondern
umſchloß ſeine Hand mit feſtem, warmem
Druck.

„Wir bleiben Freunde nicht wahr?“
fragte ſie.

„Für immer, Fräulein Jutta,“ entgegnete
Arnold aufatmend. Dann entfernte er ſich,
ohne ſich von den Herren zu verabſchieden,
die ſein Fortgehen auch gar nicht zu bemerken
ſchienen.

Fünftes Kapitel.
Malte von Bärenſels ſaß mit dem alten

Herrn von Brunkenſen in dem Archiv, das
ſich in dem Gewölbe des mittelalterlichen
Turmes, des letzten Reſtes der ehemoligen
Ritterburg, befand.

Der alte Herr zeigte dem jungen Freunde
ſeine Koſtbarkeiten, alte Siegel, Wappen,
kunftvoll ausgeführte Stammbäume, uralte
Handſchriften auf vergilbtem Pergament und
mottenzerfreſſenem Papier, Dinge, welche
einen Sachkenner und Hiſtoriker von Fach in
Entzücken und Erſtaunen geſetzt haben wür
den, die aber den jungen Diplomaten nur
ſehr oberflächlich intereſſierten.

(Fortſetzung folgt.
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Berückſichtigung des Währungeunterſchiedes
noch mehr wie auf allen Berliner Bahnen
zuſammen bei der mehr als dreifachen Zahl
von Renntagen mit je ſieben bis acht Kon-
kurrenzen.

Doch noch nicht dageweſen iſt es
wohl, daß eine Hausfrau und ihr Dienſtmädchen
gemeinſam zur Verübung von Diebſtählen
auszogen, wie es in Berlin in dortigen Ge-
ſchäften geſchehen iſt. Die Herrin kramte
in den ihr zur Auswahl vorgelegten Sachen
umher, und das Mädchen ließ die beiſeite ge-
ſchobenen Gegenſtände in einer Taſche ver
ſchwinden. Es erklärte, daß die „gnädige
Frau“ ſie zur Teilnahme an den Diebſtählen
bewogen und regelrecht angelernt habe.

Humor des Auslandes. Die Frau
des großen Botanikers blickte über den Abend-
brottiſch hinweg ihren Gatten ſtrahlend an.
„Aber dieſe Pilze,“ ſprach ſie und deutete auf
eine Schüſſel, die vor ihr ſtand, „find doch
nicht alle für mich, Ariſtoteles „Doch
Alſce,“ erwiderte er, „ich habe ſie mit meinen
eigenen Händen für dich allein gepfläckt.“ Sie
blickte ihn dankbar an. Welch einen lieben,
ſelbſtroſen Mann hatte ſte! Jn ſün Minuten

war die Schüſſel leer. Am nächſten Morgen
begrüßte er ſie in ſehr beſorgter Weiſe beim
Frühſtück. „Haſt Du gut geſchlafen fragte
er. „Ausgezeichnet!“ gab ſie lächelnd zurück.
„Du fühlſt Dich nicht krank, haſt keine
Schmerzen?“ forſchte er weiter. „Aber natür-
lich nicht, Ariſtoteles!“ antwortete ſte. „Hurral“
rief er. „Jch habe eine neue Pilzart entdeckt,
die nicht giftig iſt „Was hat die Prima
donna veranlaßt, Jhre Entlaſſung zu ver-
langen „Jch ſchrieb einen Artikel,“ entgegnete
der Berichterſtatter, „worin ich ſagte, ſie ſänge
wie ein Engel! Sie meinte darauf, ſie ſähe
keinen Grund, außer ihr auch noch einem

anderen Komplimente zu machen“.

Grober Unfug. Jm „Univerſal-Re-
dakteur“ findet ſich die Nachricht vom Ableben
Tolſtoi's und ein ſpaltenlanger Nekrolog ab-
gedruckt.

Vermiſchtes.
Konſtantinopel, 18. Nov. Die Nachbarſtadt

Dariſha iſt geſtern von einer Feuersbrunſt
heimgeſucht worden. 900 Häuſer fielen den Flammen
zum Opfer.

Schandau, 17. Nov. Geſtern nachmittag iſt

Sonntag den 20. November.
im Schrammſteingebiet der 19 Jahre alte Kletterer
Albert JIling aus Dresden abgeſtürzt Er erlitt
außer einem Schädelbruch mehrere Rippenbrüche
ſowie eine ſchwere Verletzung des linken Auges.
Der Verunglückte fand Aufnahme im hieſigen
ſtädtiſchen Krankenhauſe, wo er hoffnungslos dar
niederliegt.

Werdau, 17. Nov, Zwei Opfer forderte
der Austrag einer in höchſt leichtfertiger Weiſe ab-
r Wette. Ein junger, kurz vor ſeinererheiratung ſtehender Kaufmann machte ſich an
heiſchig, für einen Korb Champagner ein Stück Seife
aufzueſſen. Er führte dieſes „Bravourſtück“ aus,
wurde aber kurz darnach von heftigen innerlichen
Schmerzen befallen und verſchied nach ärztlichem
Ausſpruche infolge Verätzung der Mund und Magen
ſchleimhäute und daraus folgender Herzſchwäche.
Als der Verlierer der Wette ſah, welches Unheil er
angerichtet (die Eltern des jungen Mannes und die
Braut waren der Verzweiflung nahe), tötete er ſichdurch einen hievolver ſchuß

Thorn, 18. Nov. Jn ſeiner Wohnung wurde
heute morgen der Major von Carnap-Quern-
h e im b vom Jnfanterie- Regiment 21 tot aufgefunden.
Anſcheinend liegt Selbſtmord vor.

Paris, 17. Nov. Jn der Wohnung des 36
jährigen Hauptmanns Meynier in der Rue de
Rome wurde der Leichnam der jungen Baronin
Ollivier d'Ambrecuort mit deutlichengeichen
der Vergiftung aufgefunden. Einem Polizeikom
miſſar war bekannt geworden, daß es ſich um ein
Verbrechen handelt. Er hatte einen mit der Unter-
ſchrift des Kapitäns Meynier verſehenen Brief er

halten, der kautete Die Baronin war meine Braut,
ich habe ſie aus Rache vergiftet.“ Die Ermordete
war die geſchiedene Gattin eines Barons Ollivier
und hat ein Töchterchen von 12 Jahren, das nach
einem Prozeß mit ihrem Gatten ihrer Obhut anver-
traut wurde. Sie wollte ſich in kurzer Zeit mit
Hauptmann Meynier wiederverhetraten. Nun ſcheint
es, daß dieſer Kapitän Meynier in den letzten Tagen
Briefſchaften aufgefunden hat, die ihn überzeugt
haben, daß ſeine Braut mit einem anderen Verehrer Be
ziehungen unterhielt. Bis zum Abend iſt die Poli
ei noch immer auf der Suche nach dem Kapitän

eynier, der flüchtig iſt. Aus den Briefen ſcheint
hervorzugehen, daß er einen Selbſtmord begehen
wollte. Er war häufig Fieberanfällen ausgeſetzt,hatte auch früher als Kapitän in der Kolonialarmee

ſchwer unter Tropenfieber zu leiden gehabt und
mußte deshalb vorzeitig ſeinen Abſchied nehmen.
Seither lebte er von ſeiner Penſion und glaubte,
durch die Heirat mit der wohlhabenden Baronin,
die eine anſehnliche Penſion bezog, ein beſſeres Leben
führen zu können. Seine Braut beſuchte ihn täglich
in ſeiner Wohnung, wo ſich heute die Tragödie ab
ſpielte. Man fand auf dem Tiſch eine Flaſche Vichy
waſſer, in der das Gift enthalten war. Der Leich-
nam war völlig entkleidet und weiſt Brandwunden
an den Lippen auf.

Leipzig, 18. Nov. Jn der Nikolaikirche iſt in
einem Heizraum eine Heilandfigur, anſcheinend
eine frühgotiſche Arbeit, von hohem künſtleriſchem
Werte aufgefunden worden.

Feine
lederwaren

Portemonnaies, Zigarren-Etuis,

Briettaschen etc.,

5 Rabatt.
Hosenträger.

an, sollen auf dem Gute des

toffeldämpfer,

Eimer., Leitern, Handwerkzeuge, Kutschzeug, Ketten,
Ladezeug, Planen u. vVersch. andere mehr.

Max Mendershausen
Bankgesechüätt

Cöthen.

ſöſen u Mentar Ruſtonf

im Cursdorf b. Schkeuditz
(BVisenbahnstation: Schkeuditz).
Am PFreitag, den 25. ds. Mts. von vorm. 10 Uhr

Herrn Franz Mönieke in
Cursdort b. Schkeuditz wegen Wirtschaftsaufgabe das ge-
sammte vorhandene lebende und tote Inventar und Vorräte
öffentlich meistbietend unter den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen verkauft werden und zwar:

6 starke Arbeitspferde, 1I1 Kühe (teils frischmilchend,
teils hochtragend), 1 grosser Sprungbulle, 5 Füärsen,
15 Schweine, ca. 25 Hühner., 5 Ackerwagen, 2 kl. Einsp.
Wagen. 2 Breakwagen, 1 Mähmaschine, 1 Grasmäher,
je 1 Drill-, Häcksel- u. Reinigungsmaschine, 3 Phüge,
2 Krimmer, 2 Kultivator, 2 Dreischaare, 2 Paar Eggen,
1 Satz Saateggen, 1 Schleppe, 2 Stck. dreiteil.- u. 1
Ringelwalze, 1 Igel, 1 Hackpflug, 1 Pferde-Nachharke,
2 PDecimalwaagen, 1 Hohl- u. 1 Bockkarre, 1 Jauchefass,
1 Jauchepumpe, 2 Sechleifsteine, 1 Hobelbank, 1 Kar-

1 Kartoffel-Quetsche,

Lancdcirte,
laßt Euch nicht täuſchen!

Vielfach wird

Maiskutter
„Homco“
verkauft, aber andere

Jeder Sack iſt rot Iomco“ gezeichnet.

[J„Z;„;„;„;„;„„;„„

1 gr. Posten

(2447

Merseburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven,

aut, Blaſen, Magenleid.
äglich, auch für Damen

J offen Sonntag 8--1 Uhr.
rn

e l

Neue Hülſenfrüchte,

nur allerfeinſte leichtkochende
Qualitäten.

Linsen a P'd. 22, 20, 15 u. 11 Pf.
Bohnen, weiß a Pfd. 18 u. 16 Pf.
BErbsen, grün à Pfd. 20 u. 17 Pf.
Vrbsenm, gelb, ungeſch. a Pfd. 18 Pf.

Wiesen- u. Kleeheu, Stalldünger, sowie Stroh, Füässer, er 25 u. 21Pf.
ewpfi hit

Paul Mäther Machfl.
Telephon 343. Markt 9.

ff. NRürnberger Lehkuchen,

Mignon-Herzen,
u. Bisquitt,

gleichzeitig empfehle ich
ff. Preſänt Käſtchen u.

Gelegenheitsgeſchenke,

FamilienSchokolade,

Kakao u. Kaffee,
verdienen ihrer Vorzüglichkeit
wegen die beſondere Beachtung
aller Hausfrauen.
Anna Schulze

Domſtraße 9.

Jſchias,

(2433

SGGGGGGSGGGGGGGGGGGGGGe G aaaeoaeeaaeeeeeeeeee
ſeisekoffer, Reisetaschen,

eigener, solider Fabrikation

Moderne Damentäschehen.

S Grösste Auswahl am Platze.

Peinrich Kraemann

BRurgstrasse 13.

Puppen
gekleidet und ungebkleidet

Bälge Köpfe Perücken Arme
Beine Schuhe Strümpfe

Kleider Hüte
kaufen Sie billig und gut bei

Hans Käther
Reparaturen a. Kugelgelenkpuppen Wwerden prompt und billig ausgeführt.

Mersevburg,
(2464

Markt 20. (2366

(2416

en

Winter-H

im Preiſe ganz bedeutend ermäßigt.
Schleier, Autoſchleier,

Kragenſchoner
in allen Arten, von 50 Pfg. an bis zu den eleganteſten

054040 Corſetts tadelloſer Sitz 40-400
Ganz beſonders mache auf meine enorme Auswahl

W iin Gürtel
zu ſtaunend billigen Preiſen aufmerkſam

andſchuhe neu eingetroffen.

B. Pulvermacher,
kl. Ritterstrasse 13,

Mitglied des Rabatt-Sparvereius. (2467
Ware abgeliefert. Fritz Hehreus Inh. BrunoClaus,

Achtet auf Sackpackung! Halle a. S., gr. Steinſtr. 85.
Dauerh. Schirme jed. *577
Preislage. Repara rturen jeder Art. Neber
ziehen auf Wunſch in

1 Stunde. 735En gros u. en detail. z 5778

G Rabatt Spar Verein. hFür die Redaktion verantwortlich: Ru dolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf H

HKoeuseste Singer-Rähmaschine Krone
mit Vorriegel Apparat, räück- und vorwärtanäbend. 9

Großürma H. Jacobsohn,
S Be N 24, Uinlenstr. 126. Seit 30 Jahren Lieferant vons

o reuß. Staats- u. Roiohseisenbahn Beamten Ver-
einen, Leohror-, Militär-, Krioger Vereinen, versende diobeocoharmige Singer-Mähmasenine Krone mit n x
Fussrune für alle Arten Sehneiderei 40, 45, 48 50
v öh. Probes, S Jah. Garant Jubiläams-Xatalog groetig,

eine, Merſeburg.
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